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Willens, den sehr schwierigen Gedankengängen der sogenannten biometrischen
Methoden zu folgen, schließlich stets den im Endergebnis zu suchenden
Beweis, daß das komplizierte Instrument der „Biometrie“ auch wirklich mehr
leistet als die sogenannte „alte Statistik“. P. Bart eis-Berlin.

III. Ethnologie und Ethnographie.

Allgemeines.
163. Näcke: Die Uranfänge der mensehlielien Gesellschaft. Die

Umschau 1907, Nr. 34.
Auch wenn die Menschheit, wie es auch Näckes Ansicht ist, ihren Ur

sprung von mehreren Paaren von Urahnen genommen hat, sei es nun gleich
zeitig oder nacheinander und an verschiedenen Orten, so muß angenommen
werden, daß ihre Vermehrung durch Incest vor sich gegangen ist. Für die
erste Zeit nimmt, im Gegensatz zu der Westermarckschen Lehre von der
 Einehe, Verfasser, dessen Standpunkt von Neueren auch Iwan Bloch in
seinem Buche „Das Sexualleben unserer Zeit“ teilt, geschlechtliche Promis
kuität an, und zwar zu einer Zeit, als auch heim Menschen eine geschlecht
liche Brunstzeit noch geherrscht hat. Aber schon früh werden einzelne
Zentren, Kerne von Familienbildung entstanden sein, in welchen dann eine
„Semipromiskuität“ bestand, mit sich entwickelnden zeitlichen Ver
hältnissen, die erst nach und nach zu mehr dauernden, festeren wurden, ein
mal unter Schätzung des Weihes als Arbeitskraft und so als Besitz, des
Mannes als Schutzgeber und unter der sich mit der Geschlechtslust aus-
bildenden Gattenwahl und der Liebe zu dem erwählten Weibe und zum Kind.
So mögen aus den temporären mehr oder minder dauernde Verbindungen
geworden sein. Die auf dem Wege von der Halbpromiskuität zur Einehe
vorhandenen Zwischenstufen Polygamie und Polyandrie werden aus dem ört
lichen und zeitlichen Milieu entstanden sein. Näcke ist der Ansicht, daß
eine Anzahl Zeichen in der Gegenwart für eine Umformung, eine Weiter
entwickelung unserer jetzigen Ehe sprechen. Br. Kellner-Untergöltssch.

164. Wera Charuzina: Zur Frage der Feuerverehrung. Einführung
in ein Programm zum Sammeln vou Belegen für die Feuer
verehrung hei den russischen Bauern und Freindvölkeru, mit
Beifügung des Programms (russ.). Etnograf. Obozrenie 1906,
Bd. LXX—LXXI, S. 68—205.

In dieser „Einführung“ bemüht sich die verdienstvolle Verfasserin unter
Beibringung zahlreicher Beispiele aus dem reichen Schatze ihrer ethno
logischen Kenntnisse, die Sitten und Gebräuche, welche auf das Feuer Bezug
haben, systematisch zu ordnen und die Anschauungen, die ihnen zugrunde
liegen, klarzustellen, um dem Sammler einen Überblick zu geben über all die
verschiedenartigen Dinge und Formen, welche dabei zu berücksichtigen sind,
und die Gesichtspunkte, die man festhalten muß.

I. Die Hypothesen, welche Kuhn und andere über die erste Bekanntschaft
des Menschen mit dem Feuer aufstellten, bezeichnet Charuzina als müßige
Hirngespinste, als unerheblich für die ethnologische Forschung. Der Mensch
verehrte das Feuer als ein Element, das mit innerem Leben begabt und mit
ähnlichen Eigenschaften wie der Mensch selbst ausgestattet war. Da es
meist nicht als bestimmter Gott personifiziert wurde, so blieb es bei der
Götterbekämpfung durch das Christentum zum Teil verschont, wie die an
geführten Beispiele aus der Gedankenwelt der russischen Bauern usw. be


